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Fach:�
Mathematik�
�
Klasse / Uhrzeit:�
2. Klasse / 1. Stunde (7.55 – 8.40 Uhr)


25 Kinder (13 Mädchen und 12 Jungen)�
�



�
�
�
Thema der Unterrichtsreihe:�
Kinder finden und üben vielfältige, eigene Additions- und Subtraktionsaufgaben unter verschiedenen Rechenaspekten; sie entdecken und reflektieren Aufgabenmuster im ZR bis 100 und verbalisieren Rechenstrategien�
�
Ziele der Unterrichtsreihe:�
Die Kinder sollen:


eine individuelle Steigerung ihrer Rechenfertigkeit in bezug auf Sicherheit, Schnelligkeit und Richtigkeit erreichen.


eigene Additions- und Subtraktionsaufgaben finden. Sie sollen Aufgaben ergänzen und zu einem bestimmten Ergebnis schreiben.


die Grundaufgaben der Addition und Subtraktion im Hunderterraum kennen lernen, erkunden, verbalisieren und üben.


miteinander Rechenstrategien untersuchen und sie zum Finden und Lösen der eigenen Aufgaben nutzen.�
�
Struktur der Unterrichtsreihe:�
Kinder finden im Kopfrechenspiel „Platztausch“ eigene Additions- und Subtraktionsaufgaben bis 100 und suchen nach einem Ordnungssystem


Kinder halten eine Rechenkonferenz zu ihren Aufgaben und vergleichen die Aufgabenmuster im Hinblick auf Rechenstrategien


 „Rechenwolken“ – Kinder ergänzen Zahlen mit Zahlausdrücken unter besonderer Berücksichtigung der Rechenstrategien


Automatisierendes Üben von Rechenaufgaben durch Briefe zu bestimmten Hausnummern mit Reflexion der unterschiedlichen Rechenstrategien


Automatisierendes Üben von Rechenaufgaben durch Briefe zu bestimmten Hausnummern mit Reflexion der unterschiedlichen Rechenstrategien


Kinder üben vielfältige Rechenaufgaben�
�
Thema der Unterrichtsstunde:�
Automatisierendes Üben von Rechenaufgaben durch Briefe zu bestimmten Hausnummern mit Reflexion der unterschiedlichen Rechenstrategien�
�
Ziele der Unterrichtsstunde:�
Die Kinder sollen ihre individuelle Rechenfertigkeit steigern. Sie sollen eigene Rechenaufgaben zu einem Ergebnis schreiben und überprüfen. Sie sollen ihre Arbeit reflektieren und auswerten. Sie sollen ihre Rechenstrategien an ausgewählten Aufgaben verbalisieren.�
�



Verlaufsplan





Unterrichtsgeschehen�
Phasenziele�
�
Problemhinführung�
�
Kinder und Laa singen Begrüßungslied. Laa gibt Zieltransparenz.


 Laa und Kinder bereiten sich auf das Kopfrechnen vor.


Laa und Kinder führen das Kopfrechnen mit der Hundertertafel aus.


Laa gibt Impuls zum Aufräumen und Bereitmachen für die neue Aufgabe.�
Die Kinder sollen ihre individuelle Rechenfertigkeit steigern.�
�
Problemweckung�
�
Laa gibt Impuls zur Erarbeitung des Sachproblems „Postzustellung“.


Kindern äußern sich dazu.


Laa gibt Impuls zur Erarbeitung des Sachproblems „Rechenbrief“.


Kinder äußern sich dazu.�
Die Kinder sollen zum Thema „Postzustellung“ und „Rechenbrief“ Ideen entwickeln.�
�
Problemstellung�
�
Laa erklärt den Arbeitsauftrag „Rechenbrief“ exemplarisch an der Tafel.


Laa teilt Briefträger ein und erklärt ihnen ihren Dienst.�
Die Kinder sollen den Arbeitsauftrag erfassen.�
�
Problemlösung�
�
Kinder schreiben eigene Rechenbriefe mit „besonderen“ Aufgaben und werfen den ersten Brief auf ein Signal hin in den Briefkasten.


Kinder, die Briefträger sind, werden während der ersten Schreibphase von der Laa in ihren Dienst eingewiesen.


Kinder schreiben weitere Rechenbriefe und werfen sie in den Briefkasten.


Briefträgerkinder rechnen die Aufgaben in den Briefen nach. Sie notieren sich „besondere“ Aufgaben und stellen die Briefe der richtigen Hausnummer zu. Enthält ein Brief eine falsche Aufgabe, ist er unzustellbar und wird separat gesammelt.


Laa begleitet das Arbeiten der Kinder, vor allem die Arbeit der Briefträger und lässt sich die „besonderen“ Aufgaben geben.�
Die Kinder sollen eigene „besondere“ Rechenaufgaben zu einer Hausnummer, d.h. zu einem Ergebnis, schreiben und überprüfen.�
�
Abschlussreflexion�
�
Kinder bilden auf einen Impuls hin einen Theaterkreis vor der Tafel und der Häuserreihe.


Kinder äußern sich auf einen Impuls hin zu ihrer Arbeit.


Kinder und Laa besprechen einige Briefträgeraufgaben und untersuchen die Rechenstrategien in den Aufgaben.


Laa gibt Ausblick auf die nächste Rechenstunde. Kinder lösen Theaterkreis auf und unzustellbare Briefe werden von den Briefträgern an ihre Absender zur Überarbeitung zurückgegeben.�
Die Kinder sollen ihre Arbeit reflektieren und auswerten. Sie sollen ihre Rechenstrategien an den ausgewählten Aufgaben verbalisieren. �
�



Anhang





Muster des Rechenbriefes:





Entfällt!
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Die Kinder sollen ihre individuelle Rechenfertigkeit steigern. Sie sollen  eigene Rechenaufgaben zu einem Ergebnis schreiben und überprüfen. Sie sollen ihre Arbeit reflektieren und auswerten. Sie sollen ihre Rechenstrategien an ausgewählten Aufgaben verbalisieren.





Automatisierendes Üben von Rechenaufgaben durch Briefe zu bestimmten Hausnummern mit Reflexion der unterschiedlichen Rechenstrategien





didaktische Reduktion





Plakate mit Aufgabenmustern sollen Ideenfindung erleichtern.











Rechenstarke Kinder sind die Postboten und teilen die ersten Briefe auf ein Signal hin aus. Aufgabe stellt auch eine Forderung für diese Kinder heraus.





Hilfsmittel wie Zahlenstrahl oder Hundertertafel für rechenschwache Kinder.





zu erwartende Lernschwierigkeiten





Da die Kinder den Schwierigkeitsgrad der Aufgaben selbst wählen können, sind keine größeren Lernschwierigkeiten zu erwarten. Evtl. fällt es einigen Kindern „besondere“ Aufgaben aufzuschreiben.





Kein zügiges Zustellen der Briefe an die Häuser, da die Briefträger arbeiten und Aufgaben auf Richtigkeit überprüfen und falsche Briefe aussortieren müssen.











Ziel





Thema





methodische Entscheidungen





Hundertertafel





spielerisches Übungsformat in problemorientierter Form: Häuserreihe mit Hausnummern





exemplarisches Arbeiten an der Tafel





freie Rechenaufgaben





Rechenbrief in Form eines Arbeitsblattes





freie Rechenaufgaben





Klassenbriefkasten





Kinder als Briefträger





Reflexion im Theaterkreis





Sachstruktur





didaktische Entscheidungen





Mündliche Rechenübungen wie (gestütztes) Kopfrechnen sollten täglich erfolgen und dienen durch wiederholendes Üben zur Verbesserung und Stabilisierung der Rechenleistung (vgl. LP 1985, S. 27). Die Hundertertafel gehört im 2. Schuljahr in die Hand jedes Kindes, da es die Kinder solange beim Rechnen unterstützt, wie es noch Hilfe benötigt (Schipper, S.37).





Anzustreben ist eine positive Einstellung der Kinder zum Üben.


Beim Üben sollen spielerische Formen betont und Arbeitsmittel variiert werden (vgl. LP 1985, S. 27). Immer wieder neue Gesichtspunkte und Zusammenhänge sollen auftreten, damit unter den Kindern ein reger Austausch bezüglich des Entwickelns von Lösungen stattfindet (vgl. Grassmann 2001, S. 8).





Problemaufgaben aus der Umwelt der Kinder (z. B. Postzustellung) können die Unterrichtspraxis beleben und der kindlichen Lust am Spiel durch eine handlungsbetonte Arbeitsform entgegenkommen (vgl. LP 1985, S. 22).





Die Kinder sollen - laut Lehrplan - lernen kreativ zu sein;  damit ist hier die Selbständigkeit, unterschiedliche Aufgaben zu einem Ergebnis zu finden, gemeint.


Kinder sollen argumentieren und Behauptungen überprüfen (z.B. Handelt es sich um eine richtige Aufgabe zu dem Ergebnis?). Die Kinder kommen miteinander ins Gespräch. Durch das Bewußtmachen und Reflektieren der Aufgabentypen und Rechenstrategien ist eine Verbesserung der Rechenleistung möglich.





Die Häuserreihe sollte einen festen Platz im Mathematikunterricht erhalten, da die Einsatzmöglichkeiten vielfältig sind, u.a. bei Größen, in der Geometrie und bei jeder Zahlbereichserweiterung.





Das gestützte Kopfrechnen mit der Hundertertafel hat sich bei allen Kindern als besonders beliebt herausgestellt.


Nach gestellten Aufgaben kreuzen die Kinder mit einem wasserlöslichen Stift die Ergebnisse auf ihrer laminierten Tafel an. Die Laa legt Plättchen auf ihre Hunderterfolie auf den ausgeschalteten Tageslichtschreiber. Bei richtiger Lösung der Aufgaben ergibt sich ein einfaches Muster, welches die Kinder mit einem Blick beim Anstellen des Tageslichtschreiber erfassen und vergleichen können.





Durch die Rechenübung Postzustellung haben die Kinder die Möglichkeit, Aufgaben zu einer bestimmten Ergebniszahl (Hausnummer) selbst zu wählen und in Form eines Rechenbriefes aufzuschreiben. Bei diesem differenzierten Übungsformat können die Kinder den Schwierigkeitsgrad eigenständig variieren. Er hängt von dem Aufgabentyp ab, auf welches das jeweilige Kind zurückgreift, um seine Aufgaben zu schreiben. Diese Aufgabentypen bzw. -muster haben die Kinder im Laufe der Unterrichtsreihe durch Auseinandersetzungen mit Eigenproduktionen (z.B. Kopfrechenspiel „Platztausch“) entdeckt und verbalisiert. Sie bringen für die Kinder eine Ordnung in die Menge von Aufgaben. Die dahinterstehenden Rechenstrategien nutzen die Kinder, um sicher und richtig zu rechnen.








Lernvoraussetzungen





1. Allgemeine Lernvoraussetzungen:


Die Kinder der Klasse haben eine hohe Motivation sich mündlich zu äußern. Das Leistungsniveau ist als hoch einzustufen. Das Sozialverhalten in der Klasse ist gut, jedoch ist die Klasse stark auf Wettbewerb aus, so dass der eine oder andere Konflikt nicht ausbleibt. Die Laa hat ein gutes Verhältnis zu den Kindern.


2. Sachstrukturelle Lernvoraussetzungen:


Unterschiedliche Kopfrechenspiele sind den Kindern bekannt. Fast täglich üben sie sich im Kopfrechnen, wobei vor allem das gestützte Kopfrechnen den rechenschwachen Kindern zur Sicherheit hilft.


Die Kinder haben im 1. Schuljahr viele Briefe geschrieben und kennen das System mit dem Klassenbriefkasten. Rechenbriefe kennen sie nicht.


Die Kinder haben vielfältige Erfahrungen mit Additions- und Subtraktionsaufgaben im Hunderterraum gesammelt. Bis auf das Teilthema der gemischten Zehner-Einer-Zahlen mit Zehnerüberschreitung sind alle Aufgabentypen der Addition und Subtraktion im laufenden Halbjahr behandelt worden. Im Kopfrechenspiel „Platztausch“ schreiben vor allem die rechenschwachen Kinder zum ersten Mal eigene Aufgaben. Unterschiedliche Aufgabentypen kennen sie u.a. durch Zahlenhäuser oder Rechenwolken.


3. Arbeitsmethodische Lernvoraussetzungen:


Das Arbeitsverhalten der Kinder ist gut. Sie arbeiten eifrig, konzentriert und ausdauernd. Die Kinder sind schnell für neue Unterrichtsgegenstände zu begeistern. Die Gesprächsregeln und Lehrerzeichen werden weitestgehend eingehalten und beachtet. Die Sozialform Theaterkreis ist den Kindern geläufig.


4. Individuelle Lernvoraussetzungen:


Wenige Kinder (H., M., T.) halten sich nicht an Vereinbarungen. Sie müssen immer wieder an unsere Klassenregeln erinnert werden. Als leistungsstark sind Ch., D., S., und T., als leistungsschwach sind E., H., M., M. und O. einzuschätzen. Diese Kinder greifen auch bei anderen Kopfrechenübungen auf Hilfsmittel wie Zahlenstrahl oder Hundertertafel zurück.











